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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bit te um Be wah rung
Mein Gott, nimm mich nicht weg in der Hälf te mei ner Ta ge. Ps. 102, 25.

Al so be tet der Christ von den Ta gen, wel che er zu sei ner Be rei tung auf das
Ewi ge nö thig hat, wie denn der se li ge Arnd sehr wohl sagt, ein jeg li cher
Mensch sol le täg lich Gott an ru fen, daß er ihn nicht eher wol le ster ben las ‐
sen, er ha be denn das End, das ist: den Zweck er reicht, wo zu ihn Gott er ‐
schaf fen und ihm das Le ben ge ge ben hat. Wenn Je mand er ken net, er ha be
das ewi ge Le ben noch nicht er grif fen, er sey noch nicht in dem Stan de, daß
er könn te se lig ster ben, der muß wohl bit ten, daß ihm Gott noch Zeit und
Raum gön ne. Aber er säu me nicht, Bu ße zu thun und sein Heil bei Je su zu
su chen, sonst kommt die To des stun de, un ge ach tet sei nes Be tens, wie ein
Fall strick über ihn.
Die Zeit geht hin, der Tod kommt her, 
Ach, wer doch all zeit fer tig war'!

Dan ket dem Herrn
Dan ket dem Herrn Ze ba oth, daß er so gnä dig ist und thut im mer dar
Gu tes. Je rem. 33, 11.

Ich rief zum Herrn in mei ner Noth.
Ach Gott, ver nimm mein Wei nen! 
Da half mein Hel fer mir vom Tod 
Und ließ mir Hülf er schei nen! 
Drum dank ich, Gott, drum dank ich dir! 
Ach dan ket, dan ket Gott mit mir, 
Gebt uns'rem Gott die Eh re!

Als ein Freund die se Wor te dem tod kran ken Kon rad Rie ger vor sprach, ant ‐
wor te te er freu dig: „Ja, dan ket, dan ket Gott mit mir!“ Und wie hier, so fuhr
er bis an sein En de fort. Gott zu prei sen für al le Gna den, die er an ihm
gethan hat te und die er an ihm um Chris ti wil len in Ewig keit thun wer de. Er
setz te sei nen Le bens lauf zum Ver le sen bei sei ner Be er di gung selbst auf und
schloß den sel ben mit den Wor ten: „Mein gan zer Le bens lauf liegt in dem
Sprüch lein: Ich bin ein ar mer Sün der! und die letz te Zei tung von mir soll
seyn: Je sus Chris tus hat ihn se lig ge macht!“ Wer Je nes de müthig er kennt
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und Die ses im Glau ben ge wiß hat, der ist nicht wun der lich und mür risch im
Lei den, son dern lei det in Er ge bung und stirbt ge trost.

Das Joch Chris ti
Kom met her zu mir Al le, die ihr müh se lig und be la den seyd, ich will
euch er qui cken. Neh met auf euch mein Joch und ler net von mir, denn
ich bin sanft müthig und von Her zen de müthig, so wer det ihr Ru he fin ‐
den für eu re See len, denn mein Joch ist sanft und mei ne Last ist leicht.
Matth. 11, 28.
Nicht sel ten liegt im Grund der See len ein Ver lan gen und Seh nen nach dem
Heil Chris ti, oh ne daß der Mensch sich des sen klar be wußt ist. In sol chem
Fal le kommt oft, nicht, wie man meint, aus, son dern zu der Krank heit des
Lei bes Schwer muth, Hy po chon drie und Me lan cho lie. Was man al so nennt,
ist nichts An de res, als ein Miß be ha gen der See le mit ihrem Zu stan de und
das nicht klar er kann te Seh nen der sel ben nach dem Frie den Got tes. Die See ‐
le gleicht da ei nem Kin de, das nach der Mut ter ver langt und weint. Sin ge
und klin ge dem Kin de vor, bie te ihm, Zu cker und Spiel werk, es wird es
nicht beach ten; giebt es sich ja ei ne Zeit lang zu frie den, so kehrt doch bald
sein Ver lan gen und Wei nen nach der Mut ter zu rück. Bring es da ge gen zu
die ser und all sein Schmerz ist vor bei, sein Wei nen in Freu de ver kehrt. So
mag man al les Mög li che thun, die be küm mer ten See len auf zu hei tern, man
schaf fe ih nen Ver gnü gen und Zer streu ung der man nich fachs ten Art, brau ‐
che al le er denk ba ren Arz nei en, wechs le Haus und Wohn ort, schi cke sie in
Bä der und auf Rei sen; es hilft Al les nicht, so lau ge sie nicht zu Je su kom ‐
men. Bei dem ist Frie de; er trös tet sie, wie ei nen sei ne Mut ter trös tet, und
die sich von ihm las sen trös ten, ha ben in ihm Le ben und vol les Ge nü ge. Die
Mit tel da zu sind sein Evan ge li um, das Pre digt amt, das Ge bet und das hei li ‐
ge Abend mahl.

Der Frie de Got tes
Der Frie de Got tes re gie re in eu ren Her zen, zu wel chem ihr be ru fen
seyd in Ei nem Leib, und seyd dank bar! Kol. 3, 15.

Der se li ge Scri ver be such te ei nes Tags ei ne hoch be tag te Witt we auf ihrem
Siechla ger. Die sel be war ei ne der We ni gen, wel che im drei ßig jäh ri gen Krie ‐
ge bei der grau sa men Zer stö rung Mag de burgs üb rig ge blie ben war, hat te
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aber gleich falls viel Müh sal und Elend durch zu ma chen ge habt. Den noch
fing sie aus ei ge ner Be we gung an: „Ach, mein lie ber Beicht va ter! wie viel
Lie be und Barm her zig keit hat doch un ser Gott an mir mein Le be tag gethan!
Er hat, was er mir in mei nem Tauf bun de ver hei ßen, treu lich ge hal ten; Er hat
mich herz lich ge liebt, reich lich ver sorgt und in kei ner Noth ver las sen. Ich
bin bei der blu ti gen Er obe rung der Stadt um mei nen Mann, um mein Haus
und mei ne Gü ter ge kom men, und ha be nichts als mein Le ben davon ge ‐
bracht; Er hat sich aber mei ner her nach treu lich an ge nom men und es mir
nie am Nothwen di gen man geln las sen. Zwar hat er mir nie ma len Ue ber fluß
ge ge ben, mich auch in man cher lei Trüb sal noch spä ter hin ge rat hen las sen,
al lein ich weiß, daß die ses auch ein Theil sei ner Lie be und Gü te ist.“ Dar auf
er hob sie die Hän de und schlug sie mit Freu den zu sam men und sag te: „Herr
Je su Christ, dir Lob ich sa ge für dei ne Wohl that all, Die du mir al le mei ne
Ta ge er zeigt hast über all.“

Die Fü ße der Got tes bo ten
Wie lieb lich sind auf den Ber gen die Fü ße der Bo ten, die da Frie den
ver kün di gen, Gu tes pre di gen, Heil ver kün den, die da sa gen zu Zi on:
Dein Gott ist Kö nig. Je saj. 52, 7.
„Frie de ist ein ed ler und sü ßer Na me,“ sagt Scri ver, „wie nicht al lein die
täg li che Er fah rung, son dern auch die Schrift zeu get. Als im Jahr 1648 mei ‐
ne Va ter stadt (Rends burg) von feind li chen Völ kern be la gert war, ward un ‐
ver mu thet der ab ge schlos se ne Frie de ver kün digt und so die Stadt aus al ler
ih rer Noth und Drang sal er ret tet. Wie er freu lich die se Nach richt war, kann
ich nicht be schrei ben. Zu vor gin gen die Ein woh ner sämmt lich be trübt unk
hin gen trau rig das Haupt, aber die Frie dens bot schaft er frisch te sie und trieb
sie er freut zum Lo be Got tes. Es wur den viel Kran ke, wel che seit Wo chen
nicht vom Bet te ge kom men, durch die Frie dens zei tung al so er freut, als hät ‐
ten sie die kräf tigs te, herz stär kends te Arz nei ge nos sen, daß sie sich so gar
her aus mach ten auf die Stra ßen, um die Frie dens freu de mit an zu se hen, be ‐
fan den sich auch da bei so wohl, daß sie in we nig Ta gen zu vo ri ger Ge sund ‐
heit ge lang ten.“ Aus sol chen Bei spie len ist klar zu er se hen, daß die Stim ‐
mung des Ge müths, über haupt der Zu stand der See le von gro ßem Ein fluß
auf Hei lung oder Ver schlim me rung der leib li chen Krank hei ten ist, und wie
groß Die ir ren, wel che Al les mit leib li chen Arz nei en aus rich ten zu kön nen
mei nen. Am al ler heils ams ten wirkt die Frie dens bot schaft Je su Chris ti. So
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lan ge die See le nicht bei Chris to ist, hat sie, wenn auch welt li che Si cher heit,
doch we der Frie de, noch Kraft zum Aus har ren in Ge duld; es wird dar um je ‐
de Krank heit schwe rer für sie und zu gleich be denk li cher auch für das leib li ‐
che Le ben. Die Frie dens bot schaft des Evan ge li ums hilft nicht bloß der See ‐
le zur Ru he, son dern sie dient auch auf manch fa che Wei se dem mit ihr ver ‐
ei nig ten Lei be. Schon gar Man che ha ben mit dem Frie den der See le zu ‐
gleich Ge ne sung von ihrem leib li chen Ne bel ge sun den, und wenn nicht das,
so fan den sie je den falls Er leich te rung ih rer Lei den, Ge duld und Hoff nung
und end lich Ge ne sung zum ewi gen Le ben. Den noch will man oft den Geist ‐
li chen von dem Kran ken fer ne hal ten; er möch te auf ge regt wer den, es könn ‐
te die Wir kung der Arz nei en hin dern. Aber das Evan ge li um Je su Chris ti ist
viel mehr ein Wort des Le bens und nicht des To des. Der ge schick tes te Arzt
mag es in der Wahl sei ner Mit tel ver feh len, der himm li sche Arzt, Je sus
Chris tus, ver fehlt es nie. Wenn der Kran ke schmach tend und dürs tend in
Fie ber hit ze liegt, wä re es nicht über al le Maa ßen grau sam und ge wis sen los,
wenn du ihm ver sag test, was sei nen lech zen den Gau men er fri schen könn te?
Das hiel te man für ei ne Tod sün de und wä re es auch, aber was ist es, wenn
mau der ar men, schmach ten den See le ihr ein zi ges Lab sal ver sagt? Mög lich,
daß sie selbst es nicht be gehrt, aber da mit sind ih re An ge hö ri gen nicht ent ‐
schul digt, denn dann hat sie es in der Re gel am al ler nö thigs ten. Wie der um,
sagt man, der Kran ke liegt in Fie ber hit ze, es wä re um sonst, ihm ei nen
Geist li chen zu ru fen. Das ist gleich falls ein gro ßer Irr thum. Es ist viel mehr
Er fah rung, daß die Kran ken aus ihren Phan ta si en zu gu tem Sinn und Ver ‐
stand kom men, wenn der Pfar rer mit ih nen von Je su re det und über sie be ‐
tet. Ja, wenn sie oft vor Men sche n au gen be reits wie todt schei nen, ver neh ‐
men sie noch das Wort vom Hei land und das Ge bet zu ihm. Ei nem Geist li ‐
chen wur de, als er zu ei nem Kran ken kam, ge sagt, er kom me zu spät, der
Kran ke lie ge oh ne Ge hör und Be sin nung und wer de bald aus hau chen. Der
Geist li che trat den noch an das Bet te, sprach dem Ster ben den Ei ni ges zu und
be te te für ihn. Hier auf frag te er: „Ha ben Sie mich ver stan den?“ Da ant wor ‐
te te der Ster ben de noch ver nehm lich: „Ja, und nicht bloß ver stan den, son ‐
dern mit ge be tet!“ Frei lich kann ein Die ner Chris ti, je nach dem der See len ‐
zu stand des Kran ken ist, nicht so gleich Frie de, Frie de! sa gen. Aber ist es
denn schäd lich, wenn der leib li che Arzt fau les Fleisch weg schnei det? Es
dient viel mehr zur Ge ne sung; so auch, wenn der Seel sor ger erst die Si cher ‐
heit in Sün den und an de re See len fäul niß weg zu neh men be müht ist. Willst
du für dei nen Kran ken aufs Bes te sor gen, so sie he zu, daß du ihm zum Frie ‐
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den Je su Chris ti hel fest; eben so kann auch der Kran ke selbst nichts Bes se ‐
res für sich thun, als wenn er die sen Frie den sucht. Hat er den sel ben, so ist
ihm ge hol fen fürs Le ben und Ster ben; ist doch der Frie de Je su ein Vor ‐
schmack des Him mels und ei ne Glücks elig keit, mit wel cher nichts zu ver ‐
glei chen.

Ge bet.
Je sus sprach: Den Frie den las se ich euch, mei nen Frie den ge be ich
euch. Joh. 14, 27.
Ach, Herr Je su! gib mei nem Her zen dei nen Frie den! Sprich zu mei ner See ‐
le: Frie de sey mit dir!

Be wah re mich in dei nem Frie den zum ewi gen Le ben t Ich ach te es nicht, ob
die Welt süß oder sau er sieht, ob Schmerz und Trüb sal über mich geht,
wenn ich nur in dir und durch dich Frie de mit Gott ha be! Dein Frie de sey
mein Ge fähr te im Le ben, mein Trost im Lei den, mei ne Er qui ckung im Ster ‐
ben. Gib mir Frie de, o Je su! so ha be ich Le ben und vol les Ge nü ge! Amen.
(Scri ver)

Die Lie be des Va ters
Der Va ter hat euch lieb. Joh. 16. 27.
Mer ke die gro ße Kunst und Klug heit des Glau bens, daß er in der Noth nicht
hin und her läuft, al le Oh ren voll kla get, den Fein den flucht und schilt, auch
nicht wi der Gott mur ret: War um thut Gott das? War um thut er es nicht An ‐
dern, die bö ser sind, denn ich? Ver zagt auch nicht an Gott, der ihm Sol ches
zu schickt, hält ihn dar um nicht für zor nig oder für ei nen Feind, wie doch
das Fleisch, Welt und Teu fel ein ge ben gar mäch tig lich, son dern er hebt sich
wi der und über sol ches Al les, und kann Got tes Herz se hen durch ei nen sol ‐
chen un freund li chen Blick und die Son ne er ken nen durch sol che trü be, di ‐
cke, fins te re Wol ke und Wet ter, und darf Den herz lich an ru fen, der ihn
schlägt und sich so gar sau er ge gen ihn stel let. (Lu ther.)

Gott liebt, ob ich die Va ter lieb' 
In Schlä gen gleich nicht fin de. 
Wie er ein lie ber Va ter blieb 
Am Kreuz bei sei nem Kin de, 
So bleibt er mir Mein Va ter hier. 
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Der je und je mich lie bet, 
Ob gleich sein Kreuz be trü bet.

Ge bet für die Kran ken
Ist Je mand krank, der ru fe zu sich die Ael tes ten von der Ge mei ne und
las se sie über sich be ten und sal ben mit Oel in dem Na men des Herrn:
und das Ge bet des Glau bens wird dem Kran ken hel fen und der Herr
wird ihn auf rich ten, und so er hat Sün den gethan, wer den sie ihm ver ‐
ge ben seyn. Jak. 5, 14. 15.
Lu ther wur de ei nes Tags zu ei ner Frau ge ru fen, die an schwe rer Krank heit
dar nie der lag und um so mehr nach ihm ver lang te, je be gie ri ger sie sonst
das Wort Got tes von ihm in der Kir che ge hört hat te. Als Lu ther zu ihr kam.
lag sie ge ra de in ei ner gro ßen Schwä che, doch als sie die Au gen auf schlug
und ihn an ihrem Bet te sah, wur de ihr Herz und An ge sicht fröh lich; sie
rich te te sich auf, grüß te ihn freund lich und sprach: „Ach, mein lie ber Va ter
in Chris to, bit tet Gott für mich!“ Dar nach fiel sie wie der auf das La ger zu ‐
rück. Lu ther sprach zu den Um ste hen den: „Sie ist am Lei be ge pla get, aber
die See le ist se lig und wird er hal ten; dar um las set uns Gott dan ken und bit ‐
ten für sie!“ und be te te laut das Va ter un ser über sie und be schloß das Ge bet
mit den Wor ten: „Herr Gott, himm li scher Va ter, der du uns und die Kran ken
Hast hei ßen be ten, wir bit ten dich durch Je sum Chris tum, dei nen lie ben
Sohn, daß du die se dei ne Die ne rin von ih rer Krank heit und von des Teu fels
Ban den gnä dig lich er lö sen wol lest. Scho ne doch, lie ber Gott! ih rer See len,
die du sammt ihrem Lei be durch dei nes lie ben Soh nes Je su Chris ti Blut ver ‐
gie ßen er wor ben und er ret tet hast von der Sün den, des To des und des Teu ‐
fels Ge walt.“ Dar auf sag te das kran ke Weib: „Amen!“ und sprach zu Lu ‐
ther: „Ach lie ber Va ter, bit tet Gott für mich, daß ich an dem Herrn Chris to
blei ben mö ge, wel chen Ihr mir gar treu lich ge pre di get habt; der ist mein ei ‐
ni ger Trost und Le ben. Ob er gleich jet zun der stäu pet, so thut ers dar um,
daß er mich de müthi ge, aber nicht, daß ich durch dieß un se lig wer de. O du
lie ber Herr, Je su Chris te, gib mir Ge duld und Er kennt niß mei ner Sün den!“

Da trös te te sie Lu ther mit Got tes Wort und sprach, sie soll te in ih rer Trüb sal
den vä ter li chen Wil len Got tes er ken nen und ihm sich be feh len, denn er
züch ti ge sei ne Kin der, auf daß ihr Geist se lig wer de. Das Weib aber that ein
herr lich christ li ches Be kennt niß ihres Glau bens, und Dank sa gung für Got tes
Gna den und sprach: „Ich bin stolz und hof fär tig ge we sen, Hab mich auf den
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Schmuck mehr als auf Got tes Wort be flis sen; es ging mir zu ei nem Ohr ein
und zum an dern aus. Aber jet zund bin ich in der rech ten Schu le, da mir
Gott pre di get. Ach, hilf, lie ber Herr Gott, um dei nes Sohns wil len, daß es
Frucht schaf fe!“ Nach dem Lu ther ihr noch wei ter zu ge spro chen, daß sie im
Glau ben blei ben und an Got tes Wort sich hal ten sol le, schied er von ihr. Ihr
aber blieb der Frie de Je su im Her zen und die sel be Nacht auch leib lich gu te
Ru he. Dar nach kam zwar die Schwach heit zum öf tern wie der, ist aber zu ‐
letzt gnä dig lich er löst wor den, ob durch Ge ne sung zu völ li ger Ge sund heit
oder durch ei nen se li gen Tod, ist in der Ge schich te nicht bei ge fügt. Ader ob
so oder an ders, je den falls lehrt das Bei spiel die ser Frau, was je der Kran ke
thun soll, daß sei ne Krank heit nicht zum To de, son dern zur Eh re Got tes und
zu sei ner See len Se lig keit die ne.

Die meis ten Heil mit tel wur den ehe mals ans Oel be rei tet, da her der Apo stel
sagt, der Kran ke sol le sich sal ben las sen mit Oel, und da mit leh ret, daß
Chris ten die na tür li chen Heil mit tel wohl ge brau chen sol len, ihr Ver trau en
aber sol len sie nicht auf die se set zen, son dern auf Gott und des sen Hül fe.
Das Ge bet des Glau bens wird dem Kran ken hel fen zur Ge ne sung für die ses
oder je nes Le ben. In Chris to Je su se lig ab schei den, ist die bes te Ge ne sung
und Hül fe. Wen Gott ins Kreuz schickt, den schickt er eben da mit in die
Schu le. Zu ei ner Schu le ge hört aber auch ein Leh rer; da her muß der Kran ke
sei nen Seel sor ger ru fen las sen, und das nicht erst, wenn er fühlt, es ge he mit
sei nem Le ben zu En de, son dern je bäl der, je bes ser. Wir sol len nicht bloß
ler nen in Chris to ster ben, son dern auch für den Fall, daß der Herr un sern
Jah ren zu legt, in Chris to le ben. Zu Die sem, wie zu Je nem ist noch, daß wir
uns vom hei li gen Geis te in sein Wort und durch die ses in un ser Herz und
Ge wis sen füh ren las sen. Da fehlt es dann frei lich nicht an De müthi gung,
aber auch nicht an Er qui ckung und Trost, der Herr beugt, aber er rich tet
auch auf und schafft durch die Züch ti gung ei ne fried sa me Frucht der Ge ‐
rech tig keit De nen, die dar in ge ü bet sind. Wa che und be te, daß dir die se
Frucht nicht ent ge he. Was Gott auf er legt, das mußt du lei den, du kannst es
nicht än dern, aber daß du aus dem Lei den den Se gen ge win nest, den dir
Gott durch das sel be zu ge dacht hat, das ste het bei dir; sor ge bei Zei ten, daß
du ihn er lan gest, es ge he zum Ster ben oder zum Le ben; die Krank heit
nimmt oft schnell al so zu, daß man nicht mehr Kraft hat, erst zu sam meln,
was der See le noth thut; man muß es ge sam melt ha ben, um aus zu har ren bis
ans En de, be den ke, was zu dei nem Frie den dient!
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Ge dan ken des Frie dens
Ich weiß wohl, was ich für Ge dan ken über euch ha be, näm lich Ge dan ‐
ken des Frie dens und nicht des Lei des, daß ich euch ge be das En de, deß
ihr war tet. Je rem. 29, 11.

Das ist uns Al len von dem Herrn ge re det, und Ge dan ken des Frie dens hat er
auch bei dei ner Krank heit für dich. Dar auf traue und sie he zu, daß du nicht
zu nich te ma chest den Rath der gött li chen Lie be über dich. Sie he, Herr, den
du lieb Hast, der liegt krank! gie ßen Mar tha und Ma ria dem Herrn sa gen,
als ihr Bru der La za rus er krankt war, hof fend, die Lie be wer de ihn zu dem
Bet te des Kran ken zie hen, er wer de kom men und sei nem Freun de hel fen;
und er kam, nicht so bald, als sie es er war te ten, aber zu der Zeit, da es zur
Stär kung ihres Glau bens und eben da mit zu ih rer Se lig keit am bes ten war; er
half, wie sie es hoff ten, und gab ih nen, wenn gleich nicht auf die Wei se, wie
sie dach ten, doch nur um so Herr li cher das En de, des sen sie war te ten. Sol ‐
ches darfst auch du hof fen und dich trös ten: Der Herr hat mich lieb! Frei lich
hat te La za rus ei ne be son de re Lie be von Je su zu ge nie ßen, und auch er
moch te dem Herrn mit be son de rer Lie be an han gen, aber in die Lie be, mit
wel cher Je sus sein Le ben da hin gab, sind al le und je de Men schen mit ein ge ‐
schlos sen. Er ist die Ver söh nung für al ler Welt Sün de, auch für die dei ne,
und hat, daß du dirß zu ver sicht lich glau best, dich durch die hei li ge Tau fe in
sei nen Gna den bund auf ge nom men; dar um glau be und zweif le nicht: Je sus
hat mich lieb! Nimm es ge trost ins Herz und be we ge es Tag und Nacht in
dei nem In nern: Je sus hat mich lieb. Dar in liegt Al les, was dei ne See le be ‐
darf zur Er we ckung und Stär kung, zur Er qui ckung und Hei li gung, für ge ‐
sun de und kran ke Ta ge, für die ses und je nes Le ben. Auch dei ne Krank heit
hat dir der Herr nur aus Lie be auf er legt, und wie lan ge sie dau ern und auf
wel che Wei se sie en den mag, Je sus hat Ge dan ken des Frie dens über dich
und wird sein Lie ben an dir be wei sen, so du es nicht von dir wei sest. Be te
mit al ler Zu ver sicht: Je su, Je su, komm zu mir? Er wird nicht fer ne von dir
blei ben.
Aber, sprichst du viel leicht: wie kann Je sus Ge fal len an mir ha ben, da ich
noch gar schwach bin im Glau ben und weit zu rück in mei nem Chris ten t ‐
hum? Die Mut ter liebt auch das schwa che Kind und pflegt es mit dop pel ter
Sorg falt, da mit es stark wer de; so thu auch Je sus. Er liebt nicht bloß die
star ken Glau bens män ner, son dern auch Die, so noch schwa che Kin der im
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Glau ben sind, und nimmt sich ih rer treu lich an, nährt sie durch die Milch
sei nes Evan ge li ums und stärkt sie durch die Kraft sei nes Geis tes. Wie
schwach du noch seyest, Je sus hat dich lieb; er sucht dei ne Se lig keit und
will auch durch dei ne Krank heit dich in dei nem Chris ten t hum för dern.

Doch du mußt viel leicht kla gen: Ich bin nicht nur schwach im Glau ben,
son dern es fehlt mir noch ganz am Glau ben, ich ha be noch gar kei nen rech ‐
ten An fang im Chris ten t hum ge macht. Nun, so hat doch der Herr in der hei ‐
li gen Tau fe ei nen An fang mit dir ge macht und will das gu te Werk, das er da
in dir an ge fan gen hat, fort füh ren. Ma che jetzt end lich auch Im ei nen rech ten
An fang, laß dich durch dei ne Krank heit zu ihm zie hen und du wirst er fah ‐
ren: Je sus hat dich lieb. Bei ihm ist Le ben und vol les Ge nü ge. Er ist dei nen
Sün den feind, dich aber liebt er mit ei ner Lie be, wie nur Er lie ben kann. Ja,
wenn auf der gan zen Er de kein Mensch dich lieb te, so liebt dich Je sus;
wenn kei ne See le für dich sorg te, so sorgt doch Je sus für dich; wenn al le
Welt sich von dir ab wen de te, so wen det sich Je sus zu dir, und wenn das ei ‐
ge ne Herz dich ver dammt, so ver wirft er dich nicht, son dern spricht: Sey
ge trost, dei ne Sün den sind dir ver ge ben! Er hat die Sün de rin an ge nom men,
die zu sei nen Fü ßen wein te; er hat den Schä cher ge trös tet: Heu te Noth wirst
du mit mir im Pa ra die se seyn! Er hat den tief ge fal le nen Pe trus mit er bar ‐
men der Lie be an ge schaut und so gar wie der ins Apo stel amt ein ge setzt (Joh.
21, 15.). So ist er auch ge gen dich ge sinnt. Fas se ein Herz zu dei nem Hei ‐
land. Wen da dürs tet, der kom me zu mir! sagt er. Er hilft ihm tra gen, was er
auf er legt, er quickt die See le in al ler Hit ze der Krank heit und Drang sal, ver ‐
wan delt den Schmerz in Heil, das Leid in Freu de, den Tod in Le ben. - Je sus
hat dich lieb!

Ge bet.
All mäch ti ger Gott, barm her zi ger Va ter! Hier lie ge ich in Schwach heit und
Krank heit, und ist Nie mand, der mir hel fen kann, denn al lein du, mein Herr
und mein Gott! Ist es dein vä ter li cher Wil le, und dient es zu mei ner See len
Se lig keit, so nimm die se Krank heit von mir! Du bist mein bes ter Arzt; Le ‐
ben und Tod, Ge sund heit und Krank heit ste het in dei nen Hän den. Du weißt,
was mir heils am und se lig ist. Ich neh me das Lei den, als von dir. Hilf es tra ‐
gen, und ma che es, wie es dir wohl ge fällt! Willst du mich län ger in die ser
Welt las sen, so schaf fe in mir dein gu ter Geist, was zu gott se li gem Le ben
dient; er we cke und stär ke mich, daß ich, wenn ich wie der auf ste he von die ‐
sem La ger, Al les mit Wor ten und mit Wer ken thue nach dem Für bild Je su
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Chris ti, dir zur Eh re, dem Nächs ten zum Nutz und mir zum ewi gen Se gen.
Du kannst mich mit ei nem Wor te ge sund ma chen, doch nicht, wie ich will,
son dern wie du willst! Soll ich län ger dar nie der lie gen, so er qui cke mei ne
See le durch die Trös tun gen dei nes Wor tes und gib mir Ge duld, aus zu har ren
im Glau ben und zu war ten auf dein Heil. Ist es dein Wil le, daß ich durch
die se Krank heit ab schei de aus die ser Welt, so laß mich im Frie den fah ren!
Du blei best den lie ben Mei ni gen; sie sind dein und du wirst als Gott und
Va ter sie be hü ten und wohl füh ren. Bring uns Al le se lig in Him mel. Laß
Barm her zig keit und Gna de über uns wal ten in Ewig keit um Je su Chris ti,
un se res Hei lan des wil len! Amen. (Mus cu lus.)

Für bi� e.
All die Mei nen, groß und klein, 
Ih re Seel', ihr Leib und Le ben, 
Laß dir, Heu, be foh len seyn. 
Mach sie, Je su, dir er ge ben, 
Zieh sie gänz lich zu dir hin! 
Ach, be wahr ihr Herz und Sinn, 
Hal te sie in Fall und Glei ten, 
Führ sie fromm durch die se Zei ten, 
Se lig in die Ewig kei ten. Amen!

Ich ha be ei ne Spei se zu es sen, da wis set ihr
nicht von.
Joh. 4, 32.

Sol che Spei se hat te der Herr Je sus nicht al lem für sich selbst, son dern er
theilt sie auch al len De nen mit, wel che sie bei ihm su chen.

Die Frau ei nes rei chen und an ge se he nen Päch ters in Eng land er krank te. Sie
hat te ei nen ehr ba ren, un be schol te nen Wan del ge führt, auch die Got tes diens ‐
te flei ßig be sucht und nie ge dacht, daß ihr bei sol cher Le bens wei se Et was
zur Se lig keit feh len könn te. Auf ihrem Kran ken bet te kam sie je doch zu ei ‐
ner an de ren Ein sicht. Sie er kann te das na tür li che Ver der ben ihres Her zens,
so wie die vie len Ver säum nis se und Ver feh lun gen ge gen die Ge bo te Got tes,
wel che sie bei al ler welt li chen Recht schaf fen heit sich hat te zu Schul den
kom men las sen. Die Sor ge um ih re See le er wach te in ihr und eben da mit
das Ge fühl von dem Elend ih rer Sün den. Sie be gehr te deß halb nach dem
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Pfar rer des Orts. Der Arzt er klär te je doch dem Man ne, ein Be such des
Geist li chen wür de die Kran ke nur auf re gen und die Ge ne sung hin dern.
„Wenn Sie nicht wol len, daß Ih re Frau stirbt,“ sag te er, „so las sen Sie den
Pfar rer weg. Ich ste he für Nichts, wenn Sie ihn kom men las sen.“ So blieb
der Pfar rer un ge ru fen und die See le der kran ken Frau un ge trös tet, bis end ‐
lich der Geist li che von ih rer Krank heit hör te und un ge la den ins Haus kam.
Der Mann emp fing ihn höf lich, aber kalt, und sag te ihm of fen, der Arzt ha ‐
be ver bo ten, ihn zu der Kran ken zu las sen. Die se hat te je doch ge hört, daß
der Pfar rer im Hau se sey, und ver lang te auf das Be stimm tes te, daß er zu ihr
ge führt wer de. So ließ es der Mann end lich ge sche hen, daß der Geist li che
zu der Kran ken ging.

Als er in das Zim mer trat, ver such te es die Frau, sich aus zu rich ten, war aber
so schwach, daß sie gleich wie der zu rück sank. In des sen er hol te sie sich
bald so weit, daß sie dem Pfar rer den Zu stand ih rer See le of fen ba ren konn ‐
te. Sie hat te kei ne be son de ren Sün den zu beich ten, aber sie fühl te die Sünd ‐
haf tig keit, die sich bei Al len fin det, wie Au gus tin sagt: „We he auch dem
bes ten Le ben der Men schen, wenn es Gott an ders als mit den Au gen sei ner
Barm her zig keit an sieht.“ Auf die se wies sie der Geist li che, und es ward ihm
von Gott ge ge ben, von den Ver hei ßun gen des Evan ge li ums mit gro ßer Freu ‐
dig keit zu zeu gen. Die kran ke Frau nahm das Wort von der Ver söh nung, so
ge sche hen ist durch Je sum Chris tum, in sich auf, wie das aus ge trock ne te
Erd reich ei nen sanft her ab strö men den Re gen. Und wa ren schon die Wor te
der Be leh rung und des Tros tes reich ge seg net an ihrem Her zen, so noch
mehr das Ge bet, zu wel chem sie sich mit dem Geist li chen ver ei nig te.
„Ach,“ sag te sie, „als der Pfar rer ge en digt hat te, „ich bin nun ein ganz neu er
Mensch im Ver gleich mit dem, wie mir zu vor war. Ich füh le jetzt, daß die
Lie be Chris ti Al les weit über steigt, und bin mir selbst ein Wun der. Welch
ei ner se li gen und gna den vol len Um wand lung hat mich der Herr ge wür digt!
Wel che Grau sam keit wä re es ge we sen, Sie nicht zu mir zu las sen? Aber sie
kann ten frei lich die Trös tun gen des Evan ge li ums nicht.“
Als der Mann die er freu li che Ver än de rung sei ner Frau sah, dank te er dem
Pfar rer und lud ihn ein, sei ne Be su che zu wie der ho len. „Es thut mir sehr
leid,“ be kann te er, „daß ich Sie nicht frü her ru fen ließ. Wie viel Lei den hät ‐
te ich mei ner ar men Frau er spa ren kön nen!“

Am Aben de nach dem Be su che des Geist li chen kam der Arzt. Er fand die
Kran ke ru hig, in ei nem sanf ten Schla fe, fühl te den Puls und sag te mit
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selbst ge fäl li gem Lä cheln: „Es steht Al les gut. Ich dach te wohl, daß die neue
Arz nei heils am seyn müß te. Die An zei chen sind so güns tig, daß ich die
Kran ke nun au ßer Ge fahr den ke.“ Die Kran ken wär te rin er wi der te dar auf in
Ein falt: „Ja, der Herr Pfar rer ist die sen Mor gen bei der Frau ge we sen und
seit dem ist es bes ser mit ihr ge wor den.“

Die Frau er hol te sich von ih rer Krank heit wie der völ lig, und die ge mach te
Er fah rung wur de für sie und ihren Mann zum größ ten Se gen. Bei de be kann ‐
ten sich von nun an öf fent lich zu dem Herrn und das Bei spiel ihres christ li ‐
chen Glau bens und Wan dels trug auch bei An dern Frucht. - Wie aber, wenn
die Frau ge stor ben wä re? Ist es nicht bes ser, mit dem Trost der Ver söh nung
und der Ge wiß heit des ewi gen Le bens ab zu schei den, als un be rei tet, be ‐
wußt los oder za gend und angst voll dem Tod zu ver fal len? Wie sie, so sind
schon Vie le da durch leib lich ge ne sen, daß ih nen geist lich ge hol fen wur de.
Hat die See le Frie de in Je su, so hat es auch der kran ke Leib zu ge nie ßen.
Noch Meh re re aber lern ten durch die Trös tun gen des gött li chen Worts ih re
Lei den ge dul di ger tra gen und mit ru hi ger Er ge bung er war ten, was Gott über
sie be schlos sen, ja mit dem Apo stel spre chen: Ich ha be Luft, ab zu schei den
und bei Chris to zu seyn.

Ich sa ge euch, es wird Freu de seyn vor den
En geln Got tes über ei nen Sün der, der Bu ‐
ße thut.
Luk. 15, 10.

Der Geist li che ei ner Stadt wur de ei nes Abends zu ei nem Kran ken ge ru fen;
doch sol le er, wur de ge be ten, mit dem Kran ken ja nicht vom Ster ben re den,
denn der sel be hän ge un ge mein am Le ben und wol le durch aus nichts vom
To de hö ren. Er kla ge in Un ge duld über die lan ge Dau er sei ner Krank heit,
und je de An deu tung, daß er wohl nicht mehr ge ne sen wer de, brin ge ihn zu
den bit ters ten Kla gen. Auch ha be er den Geist li chen nicht be gehrt. Der
Kran ke war ein Mann in den bes ten Jah ren, erst et lich und vier zig Jah re alt,
und ge hör te den ge bil de ten Stän den an. Von sei nen El tern in Got tes furcht
er zo gen, war er spä ter als jun ger Kauf mann in schlech te Ge sell schaft ge rat ‐
hen und von Gott ab ge fal len, so daß er kei ne Kir che be such te, noch we ni ‐
ger in der Bi bel las, viel mehr sich oft in Spott und är ger li chen Re den über
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das Hei li ge er goß und al len Lüs ten des Flei sches stöhn te. Des Gelds we gen
hat te er ei ne Frau ge hei rat het, zu wel cher er kei ne Nei gung hat te, und es
war durch bei der Schuld bis zur Schei dung ge kom men. Bach Jah re lan ger
Ab we sen heit war er vor Kur z em an der Aus zeh rung lei dend heim ge kom ‐
men und hat te Auf nah me bei bra ven Leu ten ge fun den, de nen er frü her in
Ver le gen hei ten ge hol fen, wie er denn, von Na tur gut müthig, An dern stets
be reit wil lig zu die nen pfleg te.

Mit all dem be kannt, mach te sich der Geist li che schwe ren Her zens auf den
Weg, be te te aber eben da rum des to in brüns ti ger, daß ihm der Herr das rech te
Wort ver lei hen und die sem den Ein gang in das Herz des Kran ken öff nen
wol le. Die ses Ge bet blieb nicht un er hört. Der Kran ke nahm den Pfar rer
freund li cher auf, als er ver mu thet hat te, und die ser konn te das Ge spräch
bald auf Re li gi ö ses len ken. Hier nun äu ßer te der Kran ke: Ich muß ge ste hen,
ich ha be mich in der Re li gi on über den Glau ben des Volks er ho ben. Ich war
zum Stu die ren be stimmt und ha be das obe re Gym na si um in Stutt gart be ‐
sucht, da her wird es mir nicht ver argt wer den, wenn ich ei nen hö he ren
Schwung in der Re li gi on nahm, aber - es war viel leicht doch ge fehlt.
Der Geist li che: Das wä re gar wohl mög lich. Was man ei nen hö he ren
Schwung in der Re li gi on nennt, ist oft ein tie fer, tie fer Fall. Doch wir wol ‐
len se hen, was es bei Ih nen war. Das Evan ge li um ist be son ders da zu ge ge ‐
ben, daß es Frie de und Freu de in un ser In ne res brin ge; je hö her wir in der
Er kennt niß des sel ben stei gen, des to fro her wer den wir in Gott, des to mehr
Ru he und Hei ter keit kommt in un se re See le. War es so bei Ih nen? Fühl ten
Sie bei Ihren neu en An sich ten sich fro her, zu frie de ner, glü ck li cher, als bei
Dem, was Sie im El tern hau se ge lernt hat ten? War es Ih nen da bei woh ler
ums Herz, als bei Ih rer Con fir ma ti on?

Der Kran ke nach ei ni gem Be den ken: Das frei lich nicht.

Der Geist li che: Das ist kein gu tes Zei chen. Doch wir wol len wei ter se hen.
Je hö her man in der Re li gi on ge ho ben wird, des to mehr be kommt man Lust
zu Got tes Wort; man hört und liest es mit Be gier de, weil man im mer neu en
Se gen dar in fin det; es wird uns so un ent behr lich, als das täg li che Brod.
Deß glei chen wird uns das Ge bet im mer lie ber; man kann nicht le ben, oh ne
zu be ten. Be wirk te das bei Ih nen, was Sie ei nen hö he ren Schwung in der
Re li gi on nann ten?
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Der Kran ke: Das kann ich nicht sa gen. Doch ging ich al le Jah re am Char ‐
frei ta ge zum hei li gen Abend mahl. Ich war es vom Hau se mei ner El tern her
so ge wohnt und ver säum te es nie.

Der Geist li che: Das wuß te ich nicht, doch ich bin noch nicht lan ge hier und
Sie wa ren in der Zeit meist ab we send.
Der Kran ke: Ich ging am Char frei tag im mer nach D-ld, wo ich mit dem
Herrn Pfar rer wohl be kannt war, und be ging da selbst das hei li ge Abend ‐
mahl.

Der Geist li che: War um nicht hier? Hat ten Sie ge gen mei nen Vor gän ger oder
mich Et was im Her zen?

Der Kran ke: Nein, aber ich muß sa gen: Es ge nier te mich, das Abend mahl
hier zu emp fan gen. Ich dach te, mei ne Freun de wür den dar über spot ten.
Der Geist li che: Das war übel, sehr übel gethan. Der Herr sagt: Wer sich
mein und mei ner Wor te schä met un ter die sem ehe bre che ri schen und sün di ‐
gen Ge schlecht, deß wird sich des Men schen Sohn auch schä men, wenn er
kom men wird in der Herr lich keit sei nes Va ters mit den hei li gen En geln.
Mark. 8, 38.

Der Kran ke schwieg be trof fen, und der Geist li che fuhr fort: Prü fen wir wei ‐
ter. Je hö her ein Mensch in der Re li gi on kommt, des to treu er wird er in Er ‐
fül lung sei ner Pflich ten, des to vor sich ti ger in sei nem Re den, daß er nicht
Aer ger niß ge be, des to fried fer ti ger und ge dul di ger ge gen An de re, des to sitt ‐
sa mer und keu scher, des to rei ner an See le und Leib. Was fin den Sie in die ‐
ser Hin sicht bei sich? Hat Das, was Sie ei nen hö he ren Schwung nann ten,
Sie zu ei nem bes se ren Men schen ge macht?

Der Kran ke: Sie dür fen mir glau ben: Ich bin nie ein bö ser Mensch ge we sen.
Ich ha be vie len Leu ten ge dient.
Der Geist li che: Das Letz te re weiß ich, al lein war es ei ne Fol ge Ih rer spä te ‐
ren Mei nun gen über die Re li gi on, oder, wie Ihr Abend mahls ge hen, ei ne
Bach wir kung von Dem, was Sie im El tern hau se Gu tes ge hört und ge se hen
ha ben?

Der Kran ke: Ich glau be selbst, es kam von dem Bei spiel und den Leh ren
mei ner El tern her; doch hat te ich von je her ein gu tes Herz und theil te den
Ar men ger ne mit. ,
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Der Geist li che: Die na tür li che Gut müthig keit ist ei ne schö ne An la ge des
Her zens, doch es fin det sich ne ben ihr meis tens ein ge fähr li cher Leicht sinn,
und was thut ein Mensch oft im Leicht sinn? Was spricht man nicht in lus ti ‐
ger Ge sell schaft, zu mal in trun ke nem Mu the? Erst selbst ver führt, ver führt
man An de re durch är ger li che Re den, kommt von Sün de in Sün de. Wir müs ‐
sen Al le be ten: Herr, ge den ke nicht der Sün den mei ner Ju gend! Und blieb
es auch nur bei un nüt zem Ge re de, fau lem Ge schwätz und Narr enthei ding,
wir dür fen es nicht leicht neh men; der Herr sagt: Aus dei nen Wor ten wirst
du ge rich tet wer den. Der Mensch muß Re chen schaft ge ben von je dem un ‐
nüt zen Wor te, das aus sei nem Mun de geht. Zu dem, Sie ha ben in ei ner un ‐
glü ck li chen Ehe ge lebt; Ih re Frau war frei lich nicht, wie sie seyn soll te,
aber es wä re ein Wun der oh ne Glei chen, wenn nicht auch Sie viel ge fehlt
hät ten. Es geht da nie oh ne Sün de von bei den Thei len ab. Man er zürnt sich,
und des Men schen Zorn thut nicht, was vor Gott recht ist. Ach, wir Men ‐
schen feh len und sün di gen al le ma nich fal tig. Al le, auch ich muß be ten:
Herr, ge he nicht ins Ge richt mit mir! Und Sie -?

Der Kran ke war un ter die sen Wor ten im mer erns ter ge wor den und schwieg
ei ne Zeit lang; als der Geist li che schwieg, bra chen Thro nen aus sei nen Au ‐
gen und er klag te: Ja wohl, was thut und re det man nicht im Leicht sinn!
Ach Gott, ich bin ein ar ger Mensch ge we sen, ein gro ßer Sün der!
Der Geist li che: Gott sey es ge dankt, daß er Sie zu die ser Er kennt niß brach ‐
te! Jetzt ste hen Sie dem Him mel reich nä her, als da Sie sag ten: Ich bin nie
ein bö ser Mensch ge we sen. Wer sei ne Mis sethat läug net, dem wird es nicht
ge lin gen; wer sie aber be ken net und läs set, der wird Barm her zig keit er lan ‐
gen.

Der Kran ke: Ja, wenn ich wie der auf kom me, will ich ein an de res Le ben an ‐
fan gen.

Der Geist li che: War um nicht jetzt schon, war um nicht heu te noch?
Der Kran ke: Was kann ich thun, schwach und siech, wie ich bin?

Der Geist li che: Be ten, wie der Zöll ner be te te: Gott, sey mir Sün der gnä dig!

Der Kran ke: Ach ja, be ten Sie mit mir!
Der Geist li che: Von Her zen ger ne, nur las sen Sie mich erst noch auf Ei nes
wei sen, da mit un ser Ge bet er hör lich sey. Es schien mir, als ob Sie auf die
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Al mo sen, wel che Sie den Ar men ga ben, und die Lie bes diens te, wel che Sie
An dern er wie sen, Ver trau en setz ten.

Der Kran ke: Ich hof fe, Gott wer de sie doch auch an se hen.
Der Geist li che: Ge wiß! Ja, der Herr sagt, wer ei nen die ser Ge rings ten auch
nur mit ei nem Be cher kal ten Was sers trän ke, dem sol le es nicht un ver gol ten
blei ben. Aber zu dem rei chen Man ne wird dort ge sagt: Du hast dein Gu tes
emp fan gen in dei nem Le ben. Zäh len Sie al les Gu te auf, was Sie An dern
gethan ha ben, wie viel ist es am En de?

Der Kran ke: Es ist frei lich beim Licht be se hen nicht viel.

Der Geist li che: Ver su chen Sie es da ge gen, die Wohl tha ten, die sie von Gott
emp fin gen, zu zäh len, mei nen Sie nicht: Al les, was Sie An dern er wie sen
ha ben. sey da durch mehr als hun dert- und tau send fach ver gol ten? Daß ich
Sie nur an Ei nes er in ne re. Gott gab Ih nen nun über vier zig Jah re täg lich Ihr
Brod und er hielt Sie da bei bis auf die letz te Zeit in gu ter Ge sund heit und
Kraft. Was ha ben Sie al so, wenn Sie Gott um Gna de bit ten, auf zu wei sen
vor ihm, daß er Ih nen Ih re Sün den ver ge be?
Der Kran ke: Ich weiß nichts.

Der Geist li che: Aber ich weiß Ei nes für Sie und mich. Chris tus hat uns ge ‐
lie bet und sich selbst ge ge ben für uns Al le zur Er lö sung. Er ist die Ver söh ‐
nung für al ler Welt Sün de, auch für die Ih ri ge. Je ner Pha rao in Egyp ten that
an Ja kob und sei nen Söh nen Gu tes um Jo sephs wil len. Sie hat ten sich kei ne
Ver diens te um ihn er wor ben, aber: Es sind dei ne Brü der, sag te er zu Jo seph,
und um die ses ihres Bru ders wil len gab er ih nen das bes te Land. So thut
Gott an uns. Um Je su Chris ti wil len, weil Er, sein ein ge bo re ner Sohn, un ser
Bru der wor den ist und für uns Lei den und Tod er dul det hat, dar um ver gibt
er uns, und mehr, als nur das, um Je su wil len macht er uns ewig se lig. Das
Blut Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, macht uns rein von al ler Sün de. Das
ist es, was wir vor Gott auf zu wei sen ha ben, auf das wir ver trau en kön nen
und sol len. Das ist der Glau be, durch den wir ge recht und se lig wer den.
Glau ben Sie es?

Der Kran ke: Ich möch te es glau ben.
Der Geist li che: Schon die ses: Ich möch te es glau ben! hilft Ih nen mehr, als
al le Ih re gu ten Wer ke. Ja, ich bin deß in gu ter Zu ver sicht, daß, der in Ih nen
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an ge fan gen hat das gu te Werk, wer de es auch voll füh ren. Sie sol len nicht
ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben. Wir wol len be ten, daß
Gott mir und Ih nen al le un se re Sün den ver ge be um Je su Chris ti wil len. und
uns zu ei nem vol len, zu ver sicht li chen Glau ben hel fe.

„Herr Gott, gnä dig, barm her zig, ge dul dig und von gro ßer Gü te, der du den
Buß fer ti gen die Sün de ver gibst und die Mis sethat nicht zu rech nest; thue al ‐
so auch uns; sey uns gnä dig, ver gib uns al le un se re Schul den! Wir lie gen
vor dir nicht auf un se re Ge rech tig keit; ach, wir sind ar me, ar me Sün der,
nicht werth all der Barm her zig keit und Treue, die du an uns gethan Hast!
Wir ha ben dei ner Wohl tha ten oft in Un dank ver ges sen und wi der dei ne Ge ‐
bo te ge sün digt; wir sind ver lo ren, wenn du mit uns nach dei ner Ge rech tig ‐
keit thust; aber du er bar mest dich der reui gen Sün der, wie sich ein Va ter
über Kin der er bar met, und Hast uns dei nen lie ben Sohn, Je sum Chris tum,
zum Hei land ge schenkt. Der hat al le Ge rech tig keit er füllt und sich aus Lie ‐
be für uns ar me Sün der in Mar ter und Tod da hin ge ge ben. Um sei net wil len
ver gib uns und ver sieg le uns dei ne Gna de durch das Zeug niß dei nes Geis ‐
tes. Hilf, daß wir kön nen fes tig lich glau ben, Je sus sey die Ver söh nung für
un se re Sün de, und in sol chem Glau ben Ge rech tig keit ha ben und Frie de und
Freu de in dem hei li gen Geist! Er bar me dich un ser, wie du dich schon so
vie ler ar men Sün der er barmt Hast! Dei ne Gna de, Herr Je su, dei ne Lie be,
Gott Va ter, und dei ne Ge mein schaft, Gott, hei li ger Geist, sey mit uns und
voll be rei te uns zum ewi gen Le ben! Amen.“
Der Kran ke be te te un ter Thrä nen mit. Der Geist li che ließ ihm ein Neu es
Tes ta ment zu rück und emp fahl ihm be son ders, das drit te Ka pi tel im Evan ‐
ge li um Jo han nis zu le sen. Dar nach schied er von ihm fro her im Her zen, als
noch kaum von ei nem an dern Kran ken. Den Tag dar auf be such te er ihn
wie der und fand ihn über dem Le sen des Neu en Tes ta ments. Er hat te über
das ge nann te Ka pi tel Man ches zu fra gen, das ihm der Geist li che mit Freu ‐
den beant wor te te, denn es wa ren Fra gen ei ner heils be gie ri gen See le. Der
Herr aber führ te sein Werk an ihm von Tag zu Tag fort. Die Bi bel, die er
Jah re lang ver ach tet hat te, wur de ihm über Al les theu er. er las und forsch te
täg lich in ihr, und der Geist Got tes ver si gel te das Wort al so an sei nem Her ‐
zen, daß das Al te in ihm ver ging und Al les neu wur de. Zwar ging es noch
durch man che Dun kel hei ten. Na ment lich reg ten sich zu Zei ten noch un ‐
gläu bi ge Zwei fel, wie er sie lan ge ge hegt hat te. Hat te er sie frü her im Wahn,
da durch auf ge klär ter zu seyn, als An de re, ge liebt, so be küm mer ten sie ihn
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jetzt. Er hat te An fangs nicht den Muth, sie dem Geist li chen zu nen nen. Die ‐
ser aber ver mu the te die se Scheu des Kran ken und for der te ihn auf, ihm ge ‐
trost Al les zu sa gen, was sein In ne res be we ge. „Ein Zwei fel,“ sag te er, „ist
ein Schreck bild, das, wenn man sich vor ihm fürch tet, uns schwe ren Scha ‐
den bringt; wenn man ihm aber frei und of fen ins An ge sicht sieht, löst es
sich in sein Nichts auf.“ Mit Got tes Hül fe kam der Kran ke da hin, daß er
freu dig rüh men konn te: Mir ist Barm her zig keit wi der fah ren. An Chris to Je ‐
su ha be ich die Er lö sung durch sein Blut, näm lich die Ver ge bung der Sün ‐
den. Das gab sei ner See le Frie de. Hat te er frü her in Un ge duld über sei ne
Krank heit ge klagt, so rühm te er nun die Barm her zig keit Got tes, trug die zu ‐
neh men den Lei den in Er ge bung und Ge duld, und der Tod, -vor dem er sich
zu vor ent setzt hat te, hat te kei ne Schre cken mehr für ihn, son dern er sprach:
„Wie Gott will, so ge sche he mir! Le be ich, so le be ich dem Herrn, ster be
ich, so ster be ich dem Herrn; dar um ich le be oder ich ster be, so bin ich des
Herrn!“ Er hat te noch ein hal b es Jahr zu lei den, aber sein Lei den wur de für
ihn und An de re ge seg net, denn er wur de im Tie gel der Trüb sal im mer mehr
ge läu tert und An de re gin gen er baut von sei nem Kran ken bet te. Das Evan ge ‐
li um Je su Chris ti und das Ge bet wa ren sein Lab sal, bis er end lich froh und
se lig im Herrn ver schied.

Le ben wir, so le ben wir des Herrn
Un ser Kei ner le bet ihm sel ber und Kei ner stirbt ihm sel ber. Le ben wir,
so le ben wir dem Herrn, ster ben wir, so ster ben wir dem Herrn; dar um
wir le ben oder wir ster ben, so sind wir des Herrn, denn da zu ist Chris ‐
tus ge stor ben und auf er stan den und wie der le ben dig ge wor den, daß er
über Tod te und Le ben di ge Herr sey. Röm. 14, 7-9.
An die ses Wort des Apo stels hielt sich Lu ther be son ders in Krank heit und
an de rer Ge fahr des Le bens. Er sprach ei nes Tags zu sei nen Freun den: „Ich
ha be un sern Herr Gott ge be ten, daß er mir ein se li ges Stünd lein ge ben woll,
und er wirds auch thun, das weiß ich ge wiß. Ich wer de noch an mei nem
letz ten End mit Chris to, mei nem Herrn, re den, und wenns noch so kurz soll ‐
te wer den.“ Da sag te M. Rö rer: „Ich hab' Sorg, ich werd' ein mal plötz lich
da hin ge hen, still schwei gend, daß ich kein Wort re den kann.“ Dar auf er wi ‐
der te Lu ther: „Wir le ben oder wir ster ben, so sind wir des Herrn. Wenn Ihr
gleich die Trep pe hin ab fie let oder wür det sit zen und schrei ben und stür bet
plötz lich, es scha det nichts. Wenn ich schon von der Lei ter fie le und blie be
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todt lie gen, so bin ich des Herrn. Der Ge rech te ist in der Hand des Herrn, er
ster be, wie er wol le, auch da er gleich mit dem Tod über ei let wür de.“ Die se
Zu ver sicht des Glau bens be wies er mit der That bei sei nen manch fa chen
Ge fah ren und öf tern, zum Theil schwe ren Krank hei ten.

Lu ther brauch te in sei nen Krank hei ten Arzt und Arz nei, aber, sag te er: „Es
muß ei ne hö he re Arz nei da seyn, der Glau be und das Ge bet, daß man geist ‐
li che Arz nei aus Got tes Wort su che. Da zu ist der 31. Psalm gut, da Da vid
sagt: Mei ne Zeit ste het in dei nen Hän den. Das ist: Mei ne Ge sund heit, mein
Glück, Le ben, Un fall, Krank heit, Trau rig keit, Ster ben, das ste het Al les in
dei ner Hand. Seys drum, daß got tes fürch ti ge Her zen dem Teu fel, Krank hei ‐
ten und Ty ran nen un ter wor fen seyen und von ih nen ge plagt wer den, es ist
doch von Gott und ge schieht uns Sol ches zum Bes ten, daß wir Gott ler nen
ver trau en in un se rer Schwach heit, Thor heit und Sün de. Laßt uns gleich ei ne
Zeit lang un ter Lot tes Zorn seyn, doch bricht sei ne Barm her zig keit wie der
Her für, über win det und be hält den Sieg. Al so ma che ers mit mir nach sei ‐
nem Wil len! Lie ber Gott, kann es nicht an ders seyn, als daß ich groß und
schwer ge pla get wer de, so gib mir gro ße Ge duld und star ken Glau ben!“
In ei ner Krank heit, da der Arzt ihm den Puls fühl te und ei ne Ver schlim me ‐
rung fand, blieb Lu ther ganz ru hig und sprach: „Ich bin hier und lie ge und
ste he in Got tes Wil len. Dem sel bi gen hab ich mich über ge ben. Weiß ich
doch ge wiß, daß ich nicht wer de ster ben, denn Er ist die Auf er ste hung und
das Le ben, und wer da le bet und gläu bet an ihn, der wird nim mer mehr ster ‐
ben; ob er gleich stür be, so wird er doch le ben, dar um be feh le ich es sei nem
Wil len und las se ihn wal ten.“

„Un ser Herr Gott,“ sag te er ein an der mal, „wird wohl se hen und wis sen, wo
mei ne See le blei ben soll. Der so sorg fäl tig für sie ge we sen ist, daß er sein
ei gen Le ben ge las sen hat, daß er mei nes er ret te, der from me Hir te und treue
Bi schof un se rer See len, so an ihn gläu ben, der wird nicht am ers ten bei mir
an he ben und ler nen, wie er die See len, die ihm ver trau en, ver sor gen, Pfle ‐
gen und ver wah ren soll. Er hat sie in sei ner Hand, dar aus sie Nie mand rei ‐
ßen kann, und wollt ich sie un gern in mei ne Hand und Ver sor gung ge legt
ha ben, da wä re sie leicht lich weg ge ris sen und ver lo ren. Ich las se mir ge nü ‐
gen, daß ich weiß, daß in mei nes Va ters Hau se vie le Woh nun gen sind, wie
Chris tus sagt. Weil wir wis sen, daß Chris tus un ser Herr ist, war um fürch ten
wir uns denn für dem Tod? Las set uns nur in Got tes Na men da hin ster ben;
uns ge schieht nicht übel da mit. Es ist nur um ein Stünd lein Schlafs. Im
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Schlaf ver zeucht sich al le Mü dig keit und wird ei ner wie der lus tig, am Mor ‐
gen frisch und ge sund auf zu ste hen. Al so wer den wir aus den Grä bern am
jüngs ten Ta ge auch auf er ste hen, gleich als hät ten wir nur ei ne Nacht ge ‐
schla fen, wer den frisch und stark seyn, die Au gen nur wi schen und al ler
Pla ge los seyn.“

Wie die Sor ge für sei ne See le und sei nen Leib, so warf er auch die Sor ge
für Weib und Kin der auf den Herrn. Schon im Jahr 1527 lag er al so dar nie ‐
der, daß man sein En de fürch te te. Er er hielt spä ter durch die Groß muth sei ‐
nes Chur fürs ten ein Haus und ein klei nes Gut für sei ne Fa mi lie, da mals aber
hät te er ih nen nichts hin ter las sen kön nen, als Haß und Läs te rung von der
Welt. „Es ist mir lieb,“ sprach er, „daß sie nicht auf Geld und Gut sol len
trau en kön nen, son dern al lein auf un sern lie ben Herrn und Gott, der wird
sie wohl füh ren.“ In die ser Zu ver sicht trös te te er sein be küm mer tes Weib
und be te te: „Mein al ler liebs ter Gott, ich dan ke dir von Her zen, daß du ge ‐
wollt hast, daß ich auf Er den soll arm und ein Bett ler seyn, kann de ro hal b en
we der Haus, noch Ae cker, noch Geld, noch Gut mei nem Weib und Söhn lein
nach mir las sen. Wie du sie mir ge ge ben Hast, so be schei de ich sie dir wie ‐
der. Du rei cher, treu er Gott, er näh re sie, er hal te sie, leh re sie, wie du mich
bis her er näh ret, er hal ten und ge leh ret hast, du Va ter der Wai sen und Rich ter
der Witt wen!“
Als die Muh me, die bei ihm im Hau se war, sein Söhn lein zu dem Bet te
brach te, lä chel te das Kind den kran ken Va ter an; die ser aber er griff das
Händ lein des Kin des und sprach: „Geh hin und sey fromm. Geld will ich dir
nicht las sen, aber ei nen rei chen Gott will ich dir las sen; der wird dich nicht
las sen. Sey nur fromm!“

Sei ne Haus frau und vie le from me See len ver ei nig ten sich im Ge bet um das
Le ben des theu ren Man nes und aus er wähl ten Rüst zeugs, und der Herr er ‐
hör te ihr Ge bet, al so, daß sie ihn da mals, schon nach acht Ta gen durf ten
wie der ge sund se hen. Er aber be währ te auch spä ter in ge sun den und kran ‐
ken Ta gen den Glau ben an das Wort: Wir le ben oder wir ster ben, so sind
wir des Herrn.

Ge bet.
Ich weiß wohl, was für Ge dan ken ich über euch ha be, näm lich Ge dan ‐
ken des Frie dens und nicht des Leids, daß ich euch ge be das En de, deß
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ihr war tet. Und ihr wer det mich an ru fen und ich will euch er hö ren. Je ‐
rem. 29, 11. 12.

Herr, all mäch ti ger, ge treu er und barm her zi ger Gott, der du dei nen lie ben
Sohn, Je sum Chris tum, für uns das Kreuz er dul den lie ßest und durch sol ‐
ches sein Kreuz all un ser Kreuz und Lei den ge seg net und ge hei ligt hast; ich
bit te dich durch des sel ben Kreuz, Lei den und Tod, du wol lest mir zu er ken ‐
nen ge ben das vä ter li che Herz, das du ge gen mich trä gest in mei nem Kreuz,
Trüb sal und An fech tung, und wol lest durch dei nen hei li gen Geist mich be ‐
wah ren, daß ich nicht zu Nich te ma che den Rath dei ner Gna de, den du über
mich hast. Hilf, daß ich in kind li cher Zu ver sicht und star kem Ver trau en auf
dich Al les in Ge duld ver tra ge, und wenn ich mit Chris to hie zeit lich wohl
ge lit ten, mit ihm auch end lich zur ewi gen Freu de und Herr lich keit ein ge hen
mö ge. Amen. (Lu ther.)

Lo be den Herrn
Lo be den Herrn, mei ne See le! und ver giß nicht, was er dir Gu tes
gethan hat. Ps. 103, 2.

Es ge hört mit zu der Un art un se res Her zens, daß es die Wohl tha ten Got tes
nicht ge nug oder gar nicht er kennt, dar um ent zieht er uns oft die sel ben, da ‐
mit wir ein se hen, was er vor dem uns Gu tes gethan hat, und dank bar seyen,
wenn er es wie der giebt. Ei ne Frau, die der Herr in der Zucht sei nes Geis tes
hielt, war lan ge an ei nem Fie ber ge le gen. Als sie end lich ge ne sen das ers te ‐
mal zum Brun nen ging und beim Schöp fen des Was sers wie der ein mal nach
Lust davon trank, er kann te sie, wel ches Lab sal das Was ser sey, das sie lan ‐
ge ent behrt hat te. „Und du hast Gott noch nie da für ge dankt,“ straf te sie
sich selbst, und nahm sich vor, nie wie der Was ser zu trin ken, oh ne dem
Herrn für die se Gut t hat zu dan ken. - So muß uns oft ei ne Krank heit leh ren,
was es Gu tes um die Ge sund heit, um vor her ge ring ge ach te te Nah rung, um
den Be sitz von Freun den und Ver wand ten und An de res mehr ist, das wir ge ‐
wöhn lich oh ne Dank hin neh men, ja wo mit wir oft un zu frie den sind. Wohl
dem, wel cher durch Krank heit oder An de res vom Un dank ge heilt wird,
denn wie kann ein Un dank ba rer in der Gna de Got tes ste hen und den Him ‐
mel er er ben? Dank bar keit ist die leich tes te Tu gend; je des Kind, ja selbst ein
Thier kann sie üben; eben dar um ist der Un dank das größ te Las ter und ist
doch all ge mein un ter den Men schen. Er führt denn auch sei ne Stra fe schon
in die sem Le ben mit sich. Ha ben wir Gu tes von Gott emp fan gen und soll ten
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das Bö se nicht auch an neh men? sprach Hi ob, und aus dem An den ken an die
ge nos se ne Gü te Got tes floß die Er ge bung und Ge duld, mit wel cher er An ‐
fangs sei ne Ver lus te und sei ne Krank heit trug.

Wo man da ge gen des Gu ten ver gißt, das man von Gott emp fan gen hat, und
über sieht, was man im mer noch Gu tes von ihm hat. da kann das Herz zu
kei nem rech ten Ver trau en kom men, noch zu stil ler Er ge bung und Ge duld;
da wird eben da rum al les Lei den dop pelt und hun dert fach schwe rer, und ist
lau ter Ach und Weh, Kla gen und Mur ren.
Wie Gott, so kön nen auch die An ge hö ri gen sol chen Kran ken nichts recht
ma chen; statt für je des Glas Was ser, das sie ih nen brin gen, zu dan ken, ma ‐
chen sie ih nen ih re Ver pfle gung durch üb le Lau ne, her ri sches For dern, un ‐
ge dul di ges Be schwe ren und Kla gen sau er. Kur z es Al lein seyn bringt sie zu
dem bit tern Vor wurf, wie man sie im Elend ver las se, ein nach ih rer Mei ‐
nung nicht ge nüg sa mes Ei len mit der Her bei schaf fung von Die sem und Je ‐
nem ver an laßt sie zu her bem Ta del, wie man sie ver säu me; ja ei ne Fal te am
Bett kann sie är gern, je de Mü cke sie er zür nen. Die Krank heit, sagt man,
ma che sie wun der lich. Nein, nicht die Krank heit, son dern der Un dank und
die Fried lo sig keit des Her zens macht sie wun der lich. Wer dank bar ist ge gen
Gott, der dankt auch sei nem Mit menschen für je den, selbst den ge rings ten
Dienst, und wer Frie de mit Gott hat durch Je sum Chris tum, der ist auch still
und ge dul dig im Lei den und freund lich ge gen Die, so ihn pfle gen. Bist du
wun der lich ge gen die Dei ni gen, so su che den Grund nicht in dei ner Krank ‐
heit, son dern in dei nem Her zen. Der Frie de Je su fehlt dir; prü fe und fra ge:
war um fehlt er mir?

Wer Frie de mit Gott hat, der dankt ihm auch in Krank heit und Schmer zen,
ja, noch im To de, vor Al lem preist er die Lie be, da mit er ihn in Chris to ge ‐
lie bet und be gna det hat. Da durch ge winnt sein Herz die Zu ver sicht: Der sei ‐
nes ein ge bo re nen Soh nes nicht hat ver scho net, son dern hat ihn für mich da ‐
hin ge ge ben, wie soll te er mir mit ihm nicht Al les ge ben, was mir gut ist?
Er legt mir auch die Krank heit aus Lie be auf; Er wirds wohl ma chen. Was
will mich schei nen von der Lie be Got tes? Trüb sal oder Angst, Ver fol gung
oder Hun ger, oder Blö ße, oder Fähr lich keit, oder Schwert? In dem Al lem
über win den wir weit um Deß wil len, der uns ge lie bet hat! Röm. 8, 35. ,

Trost durch Got tes Wort
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Das ist mein Trost in mei nem Elen de, denn dein Wort er qui cket mich.
Ps. 119, 50.

In ei nem al ten Tod ten bu che steht: „Schuh ma cher Jo han nes Klein war ein
gro ßer Lieb ha ber des Worts Got tes und ver schied mit den Wor ten: Ich se he
den Him mel of fen!“ Bei des ge hört zu sam men, Got tes Wort lieb ha ben und
den Him mel of fen se hen. Der Glau be sieht nicht al lein im Ster ben, son dern
auch schon im Le ben den Him mel of fen, deß glei chen nicht al lein im Glück,
son dern auch im Lei den, nicht al lein in ge sun den, son dern auch in? kran ken
Ta gen; ja, mehr als nur den Him mel zeigt uns das Wort Got tes of fen, es
zeigt uns auch das of fe ne Herz un se res Hei lan des, voll Er bar men und, Lie ‐
be, stets be reit, uns Trost, Er qui ckung, Kraft und Hül fe zu zu strö men. So du
Sol ches von Je su be gehrst, so ge he in dei ner Krank heit flei ßig und an däch ‐
tig mit sei nem Wor te um. Je nach dem dei ne Krank heit ist, wirst du frei lich
nicht Vie les nach ein an der in der Bi bel le sen kön nen, aber du sollst auch
nicht mei nen, als sey lan ges und vie les Le sen nö thig, um da mit Gott ei nen
Dienst zu thun und sei ne Gna de zu ver die nen. Nein, wenn du in ge sun den
Ta gen zum Brun nen gehst und schöp fest, wer dient da dem an dern, du dem
Brun nen oder der Brun nen dir?' Al so mußt du das Le sen in der Bi bel an se ‐
hen. Die se ist der Brun nen des Heils, und nicht Gott, son dern dir, dei ner
See le er wei sest du ei nen Dienst, wenn du in ihr lie sest und dar aus das Was ‐
ser schöp fest, das in das ewi ge Le ben fließt. Die ses Was ser ist aber al so be ‐
schaf fen, daß schon we ni ge Trop fen, oft so gar ein ein zi ger Trop fen, Stär ‐
kung und Er qui ckung ge wäh ren, wie nichts An de res- Es kommt nur dar auf
an, daß du das Wort mit Hun ger und Durst nach der Ge rech tig keit le sest;
dann wirst du auch be ten, daß der Hei li ge Geist es an dei ner See le seg ne,
und be test du al so, so bleibt der Se gen ge wiß nicht aus. Das Evan ge li um ist
die Arz nei für un se re See len, und so hal te es da mit, wie mit der Arz nei für
dei nen Leib. Von die ser nimmst du. je nach dem dei ne Um stän de sind, jetzt
mehr, jetzt we ni ger; wie der um weißt du als ein Chris ten mensch wohl, daß
die Arz nei für sich al lein nicht hilft, der Se gen von Gott muß da zu kom men,
dar um be test du um die sen Se gen bei dem Ein neh men der sel ben; der glei ‐
chen nimm, je nach dem es dein in ne rer Mensch be darf und ver mag, jetzt
mehr, jetzt we ni ger von dem Wort Got tes in dich und thue das im mer mit
dem herz li chen Seuf zen, Gott wol le es dir seg nen. Be son ders wäh le dir an
je dem Mor gen ei nen der gro ßen Macht sprü che der Bi bel für den gan zen
Tag, oder am Aben de für die viel leicht lan ge Nacht, und wie der ho le ihn dir
zum öf tern und be trach te ihn im In nern. Kannst du, so be sprich ihn auch
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mit An dern. Macht ein sol cher Spruch ei nen be son dern Ein druck auf dein
Ge müth, so nimm ihn zum zwei ten-, drit ten-, zum zehn ten mal und noch öf ‐
ter zu dei nem Ta ges spruch. Auch sonst ist nicht nö thig, daß du oft mit den
Sprü chen wech selst. Ein Pfar rer kam in ei nem Spi tal zu ei nem Kran ken, der
bat ihn um ein tröst li ches Wort. Der Geist li che sag te ihm den Spruch: Kann
auch ein Weib ihres Kin des ver ges sen, daß sie sich nicht er bar me über den
Sohn ihres Lei bes? Und ob sie schon des sel bi gen ver gä ße, so will doch ich
dein nicht ver ges sen, spricht der Herr, dein Er bar mer; sie he, in die Hän de
ha be ich dich ge zeich net. Je saj. 49, 15. Als er den Spruch ge spro chen hat te,
sag te der Kran ke: „Bit te, noch ein mal!“ und als er ihn wie der holt Hat te, bat
er aufs Neue: „Noch ein mal!“ Da der Geist li che den Tag dar auf kam, bat er
wie der, ihm die sen Spruch vor zu spre chen. Und als der Pfar rer in dem sel ben
Zim mer zu ei nem an dern Kran ken trat, bat die ser, ihm den Spruch gleich ‐
falls vor zu sa gen. Dar an ler ne, was du dir selbst auch thun sollst.

Ein al ter Mann lag in ei ner Nacht schlaf los zu Bet te und seufz te über sein
Elend und leg te sich von ei ner Sei te auf die an de re und fand kei ne Ru he. Da
kam ihm der Spruch in den Sinn: Lo be den Herrn, mei ne See le! und ver giß
nicht, was er dir Gu tes gethan hat, der dir al le dei ne Sün den ver gibt und
hei let al le dei ne Ge bre chen, der dein Le ben vom Ver der ben er lö set und dich
krö net mit Gna de und Barm her zig keit. Ps. 103. Er sag te, er wis se nicht, wie
er auf den Spruch ge kom men sey; es war aber der Hei li ge Geist, der ihn
dar auf führ te; Men schen hät ten für den schlaf lo sen, kran ken und seuf zen den
Mann wohl ei nen an dern ge wählt, aber sie he, der Spruch mach te sei nem
Seuf zen ein En de; er ge dach te des Gu ten, das er vom Herrn emp fan gen hat ‐
te in sei nem Le ben, der Gna de- daß er ei nen .Hei land ha be, und der Barm ‐
her zig keit, die er ewig lich ge nie ßen sol le, und sein Kla gen ging in Dan ken
und Lob prei sen über. Dar in fand er für See le und Leib Ru he. Von da an sag ‐
te er sich all täg lich im mer und im mer wie der die sen Spruch vor und fand
dar in stets Frie de und Kraft- in Ge duld aus zu har ren, bis er end lich er löst
wur de für das Reich, wo Al le, die am Thro ne des Lam mes ste hen, Lob und
Dank brin gen Dem, der sie krö net mit Gna de und Barm her zig keit.
Für dich kön nen es an de re Sprü che seyn, in wel che der Hei li ge Geist ähn li ‐
chen Se gen für dei ne See le legt. Die Schrift hat für Al le, was für ei nen Je ‐
den ge ra de heils am ist. Frei lich ist auch man cher Trop fen von dem le ben di ‐
gen Was ser, das in der Bi bel quillt, oft heiß und bren nend für un ser Herz,
aber, wenn du die ses er fährst, so laß ihn nur bren nen und schmer zen; hat er
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sei ne Kraft ge übt, so kommt dar nach um so ge wis ser der lin dern de, hei len ‐
de Bal sam aus dem Wor te dir zu. Laß den Geist durch sein Wort an dir wir ‐
ken und du wirst am En de mit Da vid rüh men: Die Rech te des Herrn sind
sü ßer, denn Ho nig und Ho nig seim. Ps. 19.
 

Wein stock und Re be
Je sus sprach zu sei nen Jün gern: Ich bin ein rech ter Wein stock und
mein Va ter ist ein Wein gärt ner. Ei nen jeg li chen Re ben an mir. der nicht
Frucht brin get, wird er weg neh men, und ei nen jeg li chen, der da Frucht
brin get, wird er rei ni gen, daß er mehr Frucht brin ge. Joh. 15. 1. 2.

Das ist ein lieb lich Bild und deu tet al les Lei den, so Chris to und den Jün gern
wi der fah ren soll, daß es nichts An de res sey, denn die flei ßi ge Ar beit und
War tung, die ein Wein gärt ner thut an sei nem Wein stock und des sen Re ben,
daß er wohl zu neh me und tra ge. Der Herr will uns da mit leh ren, daß wir
Trüb sal und Lei den der Chris ten sol len viel an ders an se hen, denn wie sichs
füh let und vor der Welt schei net, daß es nicht ge sche he oh ne gött li chen
Rath und Wil len, und kein Zei chen des Zorns und der Stra fe sey, son dern
der Gna de und vä ter li chen Lie be, und uns zum Bes ten die nen müs se. Da
ge hört nun die Kunst zu, daß man sol ches glau be und für wahr hal te, daß,
was uns we he thut und ver dreußt, soll nicht hei ßen: we he und leid ge sche ‐
hen, son dern Nutz und From men gethan; daß wir es gleich ach ten, als se hen
wir ei nen Wein gärt ner ha cken und ar bei ten an sei nem Wein stock. Wenn der
Wein stock ver neh men und spre chen könn te, und sä he den Win zer da her
kom men und mit Karst und Ha cken auf ihn ein hau en um die Wur zel her,
oder mit der Hip pen oder Wein mes ser das Holz von den Re ben schnei den,
wür de er sol chem Se hen und Füh len nach müs sen sa gen: Ach, was machst
du? Nun muß ich ver dor ren und ver der ben, weil du zu fährst und nimmst
mir die Er den und set zest das Ei sen an die Re ben, zer rei ßest und zer hackst
mich al lent hal ben, daß ich muß bloß und dürr in der Er den ste hen, und ge ‐
hest so gräu lich mit mir um, als man kei nem Baum oder Ge wächs thut.
Aber da ge gen wür de der Win zer sa gen: „Du bist ein Thor und ver stehst es
nicht, denn ob ich gleich Re ben an dir ab haue, so sind das nur un nüt ze Re ‐
ben, die dir Kraft und Saft neh men, und ob ich gleich Blät ter weg neh me, so
sinds doch nur sol che, die hin dern, daß die Son ne zu dir drin ge; dar um nur
weg da mit, es ge schieht dir zum Bes ten.“ - „Ja.“ sprichst du, „das ver ste he



27

ich nicht, daß es mir soll zum Bes ten die nen, und füh le viel an ders.“ -
„Aber ich,“ spricht der Wein gärt ner, „ver ste he es, und thue es eben dar um,
daß es soll dein Nutz und From men sehn, daß die wil den Re ben dir nicht
Kraft und Saft aus sau gen, auf daß du des to bes ser und mehr tra gen und gu ‐
ten Wein ge ben kön nest.“

Es muß aber der Wein gärt ner so ha cken, schnei den und blat ten, daß er nicht
den Stamm oder die Wur zel tref fe, noch der Re ben und des Laubs zu viel
weg neh me. Al so sey des sen ge wiß, Gott thut dir nicht zu viel neh men und
auf le gen; er weiß wohl, wie weit es zum From men dient. Sor ge du nur, daß
du als kein Was ser re be er fun den wer dest, der da kei ne Frucht, son dern nur
Heer lin ge trägt. Sol che Re ben sind die fau len, fal schen Chris ten, die wohl
Chris to durch die Tau fe ein ver lei bet sind. aber kei ne Frucht brin gen. Sol che
wer den zu ih rer Zeit vom Wein stock ab ge schnit ten und ver dor ren, und man
sam melt sie und wirft sie ins Feu er und müs sen bren nen. Davor be hüt uns,
lie ber Herr Gott! (Lu ther.)
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
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wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
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BIC: GE NO DE61WIE
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Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
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und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
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SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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